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Der amtierende holländische Fußballmeister PSV Eindhoven ist der Sieger des Peace Cup Korea 2003 und damit Gewinner des Preisgeldes von US$ 2 Millionen. Acht Mannschaften waren in diesem bis zuletzt spannenden internationalen Fußballturnier in 8 verschiedenen Fußballstadien Koreas gegeneinander angetreten: der fünffache koreanische Meister Seongnam Ilhwa, Besiktas JK Istanbul aus der Türkei, Olympique Lyonnais aus Frankreich, Club National de Futbol aus Uruguay, alles ebenfalls amtierende Landesmeister, Kaizer Chiefs aus Süd Afrika, Los Angeles Galaxy aus den USA, und aus der Bundesrepublik TSV 1860 München.

Als vor einem Jahr Rev. Sun Myung Moon, Gründer der weltweiten Vereinigungskirche, zusammen mit dem brasilianischen Fußballstar Pelé die Stiftung Sun Moon Peace Cup gründete, mochte niemand so recht an eine rasche Umsetzung glauben. Rev. Moon erläuterte damals die Gründe für seine Unterstützung dieses Unternehmens mit den Worten: „Die Begeisterung für Sport überwindet religiöse Dogmen und politische Ideologien. So wird Sport zu einer Grundlage für Versöhnung und Frieden, auf deren Basis sich die Herzen aller Menschen vereinigen können“.
 Rev. Moon, der sich sein Leben lang für den Weltfrieden eingesetzt hat, entdeckte den Fußball als nationen- und kulturübergreifende sportliche Aktivität, durch die Barrieren aller Art zwischen den Menschen auf sportliche und spielerische Art abgebaut werden können. Sicherlich spielt dabei auch eine ganz persönliche Affinität zum Fußball eine Rolle.

In den internationalen Medien wurde das Ereignis überwiegend positiv und objektiv kommentiert.
 Nicht so in den deutschen Medien. Was da durch den Blätterwald rauschte, war alles andere als informativ und erbaulich. Es war die Rede von „Menschenfängern“, die „ihre Beute suchen“ und von „Rattenfängern“
, von den Fußballern, die sich auf einen „Sektentrip“ begeben
 und natürlich vom Sekten-Boss Moon
, der die böse, böse Moonsekte quasi per Fernsteuerung in all ihren Aktivitäten vollkommen kontrolliert. 

Keine sehr originelle Berichterstattung, wie der kundige Leser sofort erkennt. Handelt es sich doch hierbei um Begriffe aus der Trickkiste amtskirchlicher „Sektenexperten“ aus den 70er und frühen 80ger Jahren. Diese „Sektenexperten“ werden natürlich nicht dafür bezahlt, dass sie religiösen Minderheiten mit Verständnis und Wertschätzung begegnen. In ihren Reihen tauchen so manche Neoinquisitoren auf, die zwar nicht mehr, wie ehemals der Fall, Folter und Verbrennung des „vom rechten Glauben Abtrünnigen“ fordern, die aber sehr wohl mit allen nur erdenklichen Mitteln des Rufmordes operieren.
 Ihre Absicht ist nicht die Förderung von Dialog und Integration, sondern Abgrenzung, Ausgrenzung und Inkriminierung religiöser Minderheiten, um der vermeintlichen Konkurrenz schließlich das Stigma der gesellschaftlichen Ächtung aufzudrücken. 

Religionswissenschaftler
, Politikwissenschaftler
 und Rechtsgelehrte
 machen schon lange darauf aufmerksam, dass diese selbsternannten Glaubenswächter keineswegs die „Experten“ sind, für die sie sich gern ausgeben, sondern lediglich konfessionsgebundene Theologen und Interessenvertreter ihrer Kirchen. Ja selbst innerhalb der eigenen Kirche ist höchst umstritten, ob die unversöhnlich polemische Art dieser „Sektenexperten“ tatsächlich der eigenen Organisation dient, oder ob sich nicht die gleiche Argumentation letztlich auch gegen die eigene Kirche richten könnte?

Mittlerweile gab es ja auch eine Enquete Kommission des Bundestages, die sich mit „Sogenannten Sekten und Psychogruppen“ beschäftigte. In ihrem 1995 veröffentlichten Endbericht kommt die Kommission zum Schluss: „Zum gegenwärtigen Zeitpunkt stellen gesamtgesellschaftlich gesehen die neuen religiösen und ideologischen Gemeinschaften und Psychogruppen keine Gefahr dar für Staat und Gesellschaft oder für gesellschaftlich relevante Bereiche.“
 Der Bericht empfiehlt schließlich, den historisch schwer beladenen Begriff „Sekte“ in der Auseinandersetzung mit religiösen Minderheiten gänzlich zu streichen.

Urteilsverkündungen auf allen juristischen Ebenen warnen den Staat davor, Negativklischees über religiöse Minderheiten von den „Sektenexperten“ einfach zu übernehmen
 und stellen höchstrichterlich klar, dass es sich bei dieser oder jener Gruppe tatsächlich um eine religiöse Gemeinschaft handelt, die nach Artikel 4 unter dem besonderen Schutz des Grundgesetzes steht.
 

All diese Entwicklungen und Erkenntnisse scheinen den deutschen Medien weitgehend verborgen geblieben zu sein. Wie sonst ist es zu erklären, dass Ralf Wiegand von der Süddeutschen Zeitung über die Vereinigungskirche schreibt, dass sie „nach Meinung von Sekten-Experten auf den Index“ gehöre?
 Auf welchen Index bitteschön? Also haben wir es doch mit Inquisition zu tun? – Oder warum spricht die Abendzeitung von einem „Sektentrip“ der Fußballer,
 und suggeriert damit ganz unverblümt, dass die Mitgliedschaft in der Kirche einer religiösen Minderheit vergleichbar sei mit dem Einnehmen von Drogen? Ein geradezu haarsträubender Vergleich, der übrigens auch der Phantasie amtskirchlicher „Sektenexperten“ entsprungen ist. Warum ausgerechnet die sonst so scharfsinnigen Medienvertreter immer noch zur Fan-Gemeinde dieser Pseudoexperten gehören und deren Credo so willig und unreflektiert nachbeten, bleibt ihr Geheimnis.

Bei befreundeten Staaten und internationalen Organisationen löst diese Art der „Sektenhatz“ nur Kopfschütteln aus. So hat schon vor Jahren der Menschenrechtsbeauftragte der UNO Abdelfattah Amor der deutschen Öffentlichkeit geraten, ein Klima der Toleranz und Menschenrechte für religiöse Minderheiten zu schaffen. Besonders die Presse, so Amor, müsse sensibilisiert werden, „die nur allzu oft Angelegenheiten des Glaubens und der Religion in einer grotesken, um nicht zu sagen in einem völlig verzerrten und in einem [für die religiösen Minderheiten] schädigenden Licht darstellt“.
 Im jüngsten Menschenrechtsbericht des US Außenministeriums wird der Bundesrepublik vorgeworfen, dass das Grundgesetz zwar Religionsfreiheit garantiere, in Wirklichkeit aber immer noch gegen religiöse Minderheiten diskriminiert werde.

Wann wird man in der Bundesrepublik aufhören, die in der Verfassung garantierten Rechte für religiöse Minderheiten mit Füßen zu treten und auf den Gefühlen tausender Mitglieder herumzutrampeln? Wann werden die Medien hierzulande lernen, auch mit religiösen Minderheiten fair und konstruktiv umzugehen in der Erkenntnis, dass sie unsere religiöse Landschaft interessanter und lebendiger gestalten, anstatt sich zum Sprachrohr für die Ängste der altetablierten Kirchen zu machen? Diesbezüglich scheint es in unserer Gesellschaft noch einen gewaltigen Entwicklungsbedarf zu geben.
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